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Ein Vorbild
fur Bach

Die Chorgemeinschaft Dachau
führt Kdisers Markuspassion auf

Dachau - Man kannundwiil ais repräsen-
tative Chorgemeinschaft nicht jedes Jahr
zur Passionszeit die Johannespassion von
Bach aufführen. Aber was bietet sich sonst
an? Bachs Matthäuspassion ist zu schwer
und in der verlangten Besetzung von awei
Chören und örchestern zu aufwendig, und
musikaiisch Gieichwertiges gibt es nicht.
Die Chordirektorensucheneherimevange-
lisch-norddeutschen Barock ais etwa in
der (katholischen) italieniseh-süddeut-
schen Welt des Oratoriums und der Passi-
onsmusik. Rudr Forche und seine Chorge-
meinsehaft Dachau haben sich heuer für ei-
ne Aufführung der Markuspassion von
Reinhard Keiser entschieden. Dieses',,Verk
gilt als unmittelbares Vorbild für Bach und
dessen Passionen. Bach selbst hat I(eisers
Markuspassioi: dreimal aufgeführt, die
Aufführung der Chorgemeinschaft Dach-
au orientierte sich zudemanBachs Bearbei
tung für eine Aufführung am Hefe von Wei-
mar um 1113. Das genügt für eine ,,tegiti-
mation" dieses §rsatzes einer Baclrpassi-
on, es eröffnete zudem eine lange Reihe
von Vergleichsmögiichkeiten" Aber man
tut dem Werk Unrecht, wenn man es nur
als Vorlage für Bachs Riesenwerk hört.

Unvoreingenommen betrachtet erin-
nert Keisers Markuspassion an die Ur-
sprünge der Passionsvertonungen noch
im E,ahmen der Liturgie. Das Fassionsge-
schehen wird, dem Evangelisten Markus
folgend, in Rezitativen des ais ,,Evangelist"
fungierenden Tenors abgehandelt, in de-
nen aber oft die handelnden Personen, al-
Ien voran Jesus, dann aber auch Petrus, Ju-
das, ein I{oherpriester, Pilatus, eine Magd,
ein Hauptmann uncl ein Kriegsknecht in dl-
rekter Rede zu Wort kommen. Der Chor
hat zwar das erste und das letzte Wort
(Amen) sowie einige Choräle zu singen,
doch alles noch wenig ausgeführt. Auch
die neun (wie bei Bach) als Betrachtungen
eingelegten Arien sind vor aiiem in Anbe-
tracht der äußersi unbequemen Kirchen-
bänke von angenehmer Kürze. Keisers
I\tlarkuspassion dauert keine 8o Minuten.

Rudi Forche hatte
seinen Chor besten§ PräPariert

Die Aufführung begann rnit einem kur-
zen, aber klangtich wuchtigen,Chorein-
satz. Rudi Forche hatte seine groß besetzie

Chorgemeinschaft bestens präpariert' Lei-
der iat er seine Solisten nicht ebenso

gründlich auf ihre Aufgaben vorbereitet,
§odass einem stimmgewaltigen Chor

stimmlich nicht von Anfang an ganz über-
zeugende Solisten gegenüberstanden' Le-

dielYch der Bass seneäikt Eder konnte mit
uJi.u. .orot.n Darsteilung der Christus-
Worte iramer überzeugen. Der Tenor Chris-

toph Hierdeis war als §vangeiist etvras

überfordert, zumal der auch alle Tenor-
.arien singen rnusste, während der zweite

ä.i"r*xrlä i*i"rrairpt k3rrrm in Erschei-
nung trät. Veronika Castiglione (Alt) war
am Jchwächsten, wenn sie als Petrus und
gar als Hoherpriester sich am allgem-einen

äezitativ betäiligen musste' Anna Maria
Boener (sopran) hatte wenigstens bei einer

ariä ..o cotsathä" mir einemvon Elmar Bil-
Iig sähr sc"hön gespielten Violinsolo die

särönste Stelle der ganzen Aufführung'
Rudi Forche leitete souverän und hatte

*i;';;; au. ruiigrieaern Münchner or-
chester bestehenden Instrumental-Ensem-
ble und nicht zuieizt mit Klaus Schnäde[-

bach als äußerst routiniertem und siche-

..Ä-Crrtl"r"-Spieier an der Orgel absolut

zuverlässige und zudem klangschöne Un-

terstätzung. aDotF KAtsL GorrwALD
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Die Ch~rgemeinschaft Dachau 
führt Keisers Markuspassion auf 

Dachau - Man kann und will als repräsen­
tative Chorgemeinschaft nicht jedes Jahr 
zur Passionszeit die Johannespassion von 
Bach aufführen. Aber was bietet sich sonst 
an? Bachs Matthäuspassion ist zu schwer 
und in der verlangten Besetzung von zwei 
Chören ~nd Orchestern zu aufwendig, und 
musikalisch Gleichwertiges gibt es nicht. 
~ie Chordirektoren suchen eher im evange­
hsch-norddeutschen Barock als etwa in 
der (katholischen) italienis-.:h-süddeut­
sehen Welt des Oratoriums und der Passi­
on~musik. Rudi Forche und seine Chorge­
memschaft Dachau haben sich heuer für ei­
ne Aufführung der Markuspassion von 
Reinhard Keiser entschieden. Dieses Werk 
gilt als unmittelbares Vorbild für Bach und 
dessen Passionen. Bach selbst hat Keisers 
Markuspassion dreimal aufgeführt, die 
Aufführung der Chorgemeinschaft Dach­
au orientierte sich zudem an Bachs Bearbei­
tung für eine Aufführung am Hofe von Wei­
mar um 1713. Das genügt für eine "Legiti­
mation" dieses Ersatzes einer Bachpassi­
on, es eröffnete zudem eine lange Reihe 
von Vergleichsmöglichkeiten. Aber man 
tut dem Werk Unrecht, wenn man es nur 
als Vorlage für Bachs Riesenwerk hört , 

Unvoreingenommen betrachtet erin­
nert Keisers rvtarkuspasslOn an die Ur­
sprünge der Passionsvertonungen noch 
im Rahmen der Liturgie. Das Passionsge­
schehen wird, dem Evangelisten Markus 
folgend, in Rezitativen des als "Evangelist" 
fungierenden Tenors abgehandelt, in de­
nen aber oft die handelnden Personen al-

I
1 ien vo:'anJesus, dann aber auchPetrus: Ju­
d~s, em Hoherpriester, Pilatus, eine Magd, 
em Hauptmann und ein Kriegsknecht in di­

, rekter Rede zu Wort kommen, Der Chor 
hat zwar das erste und das letzte Wort 
(Amen) ;:;owie ein.ige Choräle zu singen, 
Joch alles noch wenig ausgeführt. Auch 
dIe neun (wie bei Bach) als Betrachtungen 
emgelegten ArIen smd vor allem in Anbe­
tracht der äußerst unbequemen Kirchen­
bänke von angenehmer Kürze. Keisers 
Markuspassion dauert keine 80 Minuten. 

Rudi Forche hatte 
seinen Chor bestens präpariert 

Die Aufführung begann mit einern kur­
zen, aber klanglich wuchtigen Chorein­
satz. Rudi Forche hatte seine gj:oß besetzte 
Chorgemeinschaft bestens präpariert. Lei­
der hat er seine Solisten nicht ebenso 
gründlich auf ihre Aufgaben vorbereitet, 
sodass einern stimmgewaltigen Chor 
stimmlich nicht von Anfang an ganz über­
zeugende Solisten gegenüberstanden. Le­
diglich der Bass Benedikt Eder konnte mit 
seiner son<Jren Darstellung der Christus­
Worte immer überzeugen. Der Tenor Chris­
toph Hierdeis war als Evangelist etwas 
überfordert, zumal der auch alle Tenor­
arien singen musste, während der zweite 
Tenor Alfons Leinhäupl kaum in Erschei­
nung trat. Veronika Castiglione (Alt) war 
am schwächsten, wenn sie als Petrus und 
gar als Hoherpriester sich am allgemeinen 
Rezitativ beteiligen musste. Anna Maria 
Bogner (Sopran) hatte wenigstens bei einer 
Arie ,,0 Golgatha" mit einem von Elmar Bil­
lig sehr schön gespielten Violinsolo die 
schönste Stelle der ganzen Aufführung. 

Rudi Forche leitete souverän und hatte 
mit dem aus Mitgliedern Münchner Or­
chester bestehenden Instrumental-Ensem­
ble und nicht zuletzt mit Klaus Schnädel­
bach als äußerst routiniertem und siche­
rem Continuo-Spieler an der Orgel absolut 
zuverlässige und zudem klangschöne Un­
terstützung. ADOLF KARL GOTTWALD 


